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|> r * ' Bekanntmachung
Nr . W. III . 3000/9. 16. K. R. A.

betreffend Beschlagnahme, Verwendung und Veräußerung von
Alach»», und Hanfstroh. Bastfasern (Iute , Alachs, Ramie, europäischer
und außereuropäischer Hanf), und von Erzeugnissen aus Bastfasern,

vom 10. November 1916.
Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit auf Ersuchen des

Königlichen Kriegsministeriums zur allgemeinen Kenntnis gebracht
mit dem Bemerken, daß, soweit acht nach den allgemeinen Straf¬
gesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung gegen
die Beschlagnahme-Borschriften nach 8 6*) der Bekanntmachungen
über die Sicherstellung von Kriegsbedarf voin 24. Juni 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 357), vom 9. Oktober 1915 (Re.chs-Gesetzbl. S . 645),
vom 25.  November 1915 (Reichs-Gesetzbl. E . 778) und 14. Septem¬
ber 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1019) und jede Zuwiderhandlung gegen
die Lagerbuchführung nach 8 5**) der Bekanntmachungen ' über
Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 54),
vom 3. September 1915 (Re chs-Gcfetzbl. E . 549) und vom 21. Ok¬
tober 1915 (Reichs-Gefstzb!. S . 684) bestraft wird. Auch 'kann die
Schließung des Betriebes gemäß der Bekanntmachung zur Fern-
haltuna unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23. September
4618 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) angeordnet werden.

8 1.
! j  Beschlagnahme,
v Beschlagnahmt werden hiermit:
? a) alles Flachs- und Hanfstroh. Die Beschlagnahme erstreckt

sich nur auf den Halm (Flachs, Hanfstroh, Strohflachs,
Flachs bzw. Hanf im Stroh ), jedoch nicht auf die Frucht
(Leinsaat) :

I-) alle Bastfasern in rohem, ganz oder teilweise gebleichtem,
kremiertem oder gefärbtem Zustande.

Als Bastfasern im Sinne der Bekanntmachung sind
anzusehen: Jute , Flachs, Ramie, europäischer und außer¬
europäischer Hanf (Manilahanf , Sisalhans, die indischen
hanfarten , Neuseelandflachs und andere Se .lerfasern) und
alle bei der Verarbeitung von Bastfaser-Rohstoffen, -halb-
und -Fertigerzeugnissen entstehenden Wergarten , Abfälle
(mit Ausnahme der Lumpen und Stoffabfälle)***), Fabrik-

i kshricht sowie die durch Auflösung von Bastfaser-Erzeug-
I nissen und Lumpen wieder gewonnenen Fasern:

c) alle Halberzeugnisse aus Bastfasern:
cl) die nach Maßgabe des 8 6 Ziffer 2 auf Vorrat seit dem

27. Dezember 1915 fertiggestellten halb - und Fcrtigerzeug-
I niste aus Bastfasern.

§ 2.
Wirkung der Veschkagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Bornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen verboten
ist und rechtsgeschäfilicheVerfügungen über diese nichtig sind, so¬
weit sie nicht ans Grund der folgende» Anordnungen erlaubt wer¬
den. Den rcchtsgcschäftlichenVerfügungen stehen Verfügungen
gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollzichüng
erfolgen.

8 3.
Verwendungseclaubnis.

Troß der Beschlagnahme ist nach Auslesen der Fäden und Stoff¬
abfälle das Verbrennen des Fabrikkehrichts und seine Verwendung
zu Düngezwecken erlaubt.

§ 4.
Vearbeitungserlaubms.

i Troß der Beschlagnahme ist erlaubt:
^ a) das Rösten des Strohs und das Ausarbeiten der Faser

aus dem Stroh im eigenen Betriebs;
: b) das Bleichen und Färben roher Garne in den Nummern

bis 30 englisch einschließlich:
c) die Fertigstellung der am 16. August 1916 im Ble 'ch- oder

Färbversahren befindlichen, bisher beschlagnahmefreien
Garne.

8 5,
Verarbclkungserlaubnis.

Troß der Beschlagnahme ist erlaubt:
a) die Herstellung von Scilerwaren in den handwerksmäßig

geführten Betrieben , soweit sie zur Aufarbeitung der am
15. August 1915 in den betreffenden Betrieben vorhanden
wrsenen Bastfasern oder Halberzeugnisse erfolgt:

*) Mit Gesängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis
3» 10000 Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen Strafgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. wer der Verpflichtung, die entcigneten Gegenstände heraus¬
zugeben, oder sie auf Verlangen des Erwerbers zu über-
bringeu oder zu übersenden, zuwiderhandelt:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-
schafst, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsgeschöft
über ihn abschließt:

3. wer der Verpflick>tunq , die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pflegl'ch zu b»handeln, zmviderhandelt:

4. wer den nach 8 3 erlassenen Ausführungsbestimmungen zu-
widerhandcit,

**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, n 'cht in der gesetzten Frist erteilt oder
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gesängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk.
bestraft, auch können Borräte , die verschwiegen sind, im Urteil für
ben Staat verfallen erklärt werden. Ebenso m'rd bestraft, wer vor¬
sätzlich die vorgeschriebencn Lagerbücher einzurichten oder zu führen
unterläßt . Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt , oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit  Geldstrafe
bis zu 3000 Mart oder im Unvermögenssalle mit Gesängnis bis
Zu 6 Monaten bestraft. Ebenso wird bestraft, wer fahrlässig die
vorgeschriebenen Lngerbücher einzurichten oder zu führen unter-
lößt,

***) Die Beschlagnahme van Lumpen und neuen Stoffabsällen
auf Grund der Bekanntmachung vom 16, 5. 18 Nr . W. IV . 900/4,
46, K, R , A, bleibt hierdurch imberührt.

b) die monatliche Verarbeitung des 10. Teiles der am
1. August 1916 vorhanden gewesenen Borräte an Bastfaser/

Abfall der im 8 1b bezeichneten Art (Fadcnabfälle,
Spinnabfälle , Wergabfall usw.) sowie an Reißwerg
zu Garnen und ihre Verarbeitung zu Fertigerzeug¬
nissen*);

e) die monatliche Verarbe'tung des 10. Teiles der am
1. August 1916 vorhanden gewesenen Vorräte in Leinen¬
garn 'feiner ais Nr . 51 englisch roh und Nr . 31 englisch
ganz oder teilweise gebleicht oder gefärbt sowie die monat¬
liche Verarbeitung des 5, Teiles der nach dem 1. August
19l6 hinzugekommenen gleichartigen Garnvorrätc zu Ge¬
weben und Klöppelspitzcn;

d) die Verarbeitung der am 27. Dezember 1915 auf Kett¬
bäumen befindlichen und der bis zum 15. August 1916
beschlagnahmefreien Garne , welche sich auf Kettbäumen
befinden, allgemein, sowie der am 15. August 1916 aus
Kettbüumen befindlichen oder für die Herstellung von
Klöppelspitzenvorgerichteten Garne der Nummern 45—50
englisch roh ohne Rücksicht auf die aus Ihnen anzufertigendeWare.

hierbei dürfen nur Schußgarne feiner als Nr . 51
englisch roh oder Nr . 31 englisch gebleicht bzw. gefärbt
verwendet werden;

e) die monatliche Verarbeitung einer solchen Menge beschlag¬
nahmter Bastfasern, welche dem 5. Teile des am .15. August

1916 verhanden gewesenen Bestandes der nach dem
1. Januar 1916 aus dem Reichsauslande (nicht den besetzten

Gebieten) eingeführten Rohstoffe entspricht. Diese Erlaub¬
nis erstreckt sich jedoch nicht auf Flachsstroh,

8 6.
Derarbeitungscclaubnis für Kriegsbedarf.

1, Dis Verarbeitung und Verwendung von Bastfasern ist er¬
laubt , soweit sie zur Erfüllung von unmittelbaren oder mittelbaren
Aufträgen der Heeres- oder Marinebehörden dienen (Kriegs¬
lieferungen).

Der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung einer Kriegs-
lieferrmg ist zu führen. Für jeden mittelbaren oder unmittelbaren
Auftrag auf eine Kriegslieferung muß sich der Hersteller der Halb¬
oder Fertigerzeugnisse vor der Anfertigung von Kriegslieferungen
aus beschlagnahmten Beständen im Besitz eines ordnnngsmäh g
ausgefüllten und von der auftraggebenden Behörde .unterschriebenen
amtlichen Belegscheines für Erzeugnisse aus Bastfasern befinden.
Vordrucke für diese Belegscheinesind bei der Beschlagnahmeftelle
(Lordruckverwaltung) der Kriegs-Robstoff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW 48, Verl . hedemcmn-
straße 10, erhältlich.

2.  Auch ohne einen Auftrag auf Kriegslieferungen dürfen halb-
und Fertigerzeugniffe für Heeres- oder Marinebedarf aus Bast¬
fasern auf Lorrat nach Maßgabe der folgenden Borschriften herge¬
stellt werben:

a) Zu Garnen , ncht feiner als Leinengarn Nr . 45 englisch
und zu Seilerwaren für Kriegsbedarf dürfen Bastfct'ern
dauernd mit der Maßgabe verarbeitet werden, daß die
jeweils vorrätige Menge an Garnen und Seilerwaren

nicht mehr als 25 Gewichtstellen vom Hundert jedes ein¬
zelnen, am 1. Dezember 1915 vorhanden gewesenen Be¬

standes an Bastfasern gleichkommt. Die Borröte an
Garnen feiner als Nr . 30 dürfen* 1234 U des beschlagnahmten
Gesamtvorrates an Garnen nicht überschreiten.

Bei der Berechnung der Gesamtmenge der vorhanden
gewesenen Bestände an Bastsasern sind in Abzug zu
bringen die Mengen der nach dem 25, Mai 1915 aus dem
Auslande eingeführten Rohstoffe und die Mengen der ge¬
mäß 8 5 Ziffer b bezeichneten Abfälle.

Personen, deren Vorrat am 1. Dezember 1918 geringer
war als V,.. des im Jahre 1913 verarbeiteten Rohstofsge¬
wichtes, dürfen Garne nicht feiner als Leinengarn Nr . 30
und Se 'lerwnren für Kriegsbedarf uneingeschränkt auch auf
Vorrat arbeiten.

Bei der Feststellung der Bestünde sind als Faserstroh
vorhandene Vorräte nur mit einem Fünftel ihres Ge¬
wichts in Rechnung zu stellen.

b) Zu Geweben für Kriegsbedarf dürfen Bastfasergarne
dauernd mit -der Maßgabe verarbeitet werden, daß die

jeweils vorrätige» Gewebemenge nicht mehr aks 25 Gewichts¬
teilen vom hundert der am 1, Dezember 1915 vorhanden
gewesenen Bastfasecgarnbestände gleichkommt.

Bei Berechnung der Gesamtmenge der Bastfasergarn-
bestände vom 1. Dezember 1915 ist die Menge der nach dein
26. Mai 1915 aus dein Ausland eingeführten Garne und
Zwirne nicht zu berücksichtigen.

Die auf Vorrat hergestellten Garne und Gewebe bleiben be¬
schlagnahmt (vgl. ß 8): sie müssen getrennt von den übrigen Bestän¬
den gelagert werden.

Als Rohstoff- bzw. Garnvorrat gelten die nicht in Bearbeitung
genommenen Mengen, Auf Lager befindliche gehechelte Fasern und
Wergorten sind Rohstoffbestände im Sinne dieses Paragraphen;
ferner sind als Vorrat alle diejenigen halb - und Fertigerzeugnisse
anzustben nlelche die hrrstellunasmaschinen (Wcbstuhl, Spinnstuhl,
Seilschlagmaschinenusw,) verlassen haben.

§ 7.
Dcränßerungserlautmis für Vastfaferrohstoffe.

Die Veräußerung und Lieferung von aus dem Ausland einge¬
führten Bastfaserrohstoffen (aiich Werg) und Abfällen bezw. Reiß-
wcrg der im 8 1 bezeichneten Art ist nur an die Bastsaser-Einkaufs-
Gesellschaftm. b, h, , Berlin W 56, Werderscher Markt 4, die Ver¬
äußerung und Lieferung der inländischen Rohstoffe nur an die
Krieqs -Flachbau-Gesellschaftm. b. h ., Berlin W 58, Markgrafen-
strnße 36, oder an Personen gestattet, welche einen schriftlichen
Ausweis der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums zur Berechtigung des Aufkaufs der beschlag¬
nahmten Gegenstände erhalten haben. Anträge auf Erteilung eines

*) Wegen Fertigerzeugnisse wird auf die Bekanntmachung,
betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von Web-, Wirt-
unb Strickwaren von, 1. Februar 1916 W. M . 1000/11. 15. K. R.
A. verwiesen.
derartigen -Ausweises sind durch Vermittelung der Äriegs -Flachs-
bau-Gescllfchaft m. b, 5). an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung zu
richten.

Die von der deutschen Heeresmacht besetzten Gebiete gellen
nicht als Ausland im Sinne dieser Bekanntmachung.

Die Veräußerung und Lieferung anderer als aus dem Ausland
eingeführter Abfälle ist in Mengen bis zu 6000 kg erlaubt , mit
Ausnahme der Veräußerung und Lieferung an Verarbeiter solcher
Gegenstände, Die Veräußerung oder Lieferung größerer Mengen
der vorbezeichnetenAbfälle *) ist nur an die Aktiengesellschaft zur
Verwertung von Stoffabfällen , Berlin W 9, Bellevuestroße 12a,
oder an Personen oder Firmen gestattet, welche einen schriftlichen
Ausweis der Kriegs-Rohftoff-Abteitung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums zur Berechtigung des Ankaufs der bezeichneten
Abfälle erhalten haben.

Die Aktiengesellschaftzur Verwertung von Stoffabfällen ist
jedoch nur verpflichtet, Ladungen der vorbezeichneten Abfälle an¬
zunehmen, welche die Zusammensetzung einer der folgenden Grup¬
pen haben:

Gruppe A. Garnreste,
Gruppe ß . Naßspinnabfälle,
Gruppe C. Kämmlinge, \ '/
Gruppe 1) . Kardenabfälle , " , X
Gruppe E. Wergabfall und Schwingabfall , *
Gruppe F . Kehricht oder Scherabfall,

8 8.
Beräntzerungserlaubnis für Vaslfafererzeugn '.ffe.

Trotz der Beschlagnahme ist gestattet:
a) die Veräußerung und Lieferung der Bastfaserhalberzeugnisse

an Selbstvernrbeiter sowie an die Leinengarn -Abrechnungs¬
stelle A.-G., Berlin W 56, Schinkelplatz 1—4, oder an Per¬
sonen, welches im Besitz eines schriftlichen Ausweises der
Kriegs-Rohstofsabteilung des Königlich Preußischen Kriegs¬
ministeriums zur Berechtigung des Aufkaufs der beschlag¬
nahmten Gegenstände sind;

b) die Lieferung der seit dem 27. Dezember 1915 gemäß 8 6
Ziffer 2 hergestellten Erzeugnisse zur Erfüllung eines Auf¬
trages auf Kriegslieferungen gegen Belegschein,

8 9.
Lagerbuchführung.

Ein Lagerbuch, aus welchem die Borräte sowie alle Aenderun-
gen von ihnen ersichtlich find, ist zu führen:

a) über alle beschlagnahmten Vorräte des im Inlands geernte¬
ten Flachs- und Hanfstrohs nach Einbringung der Ernte:

b) über die gemäß 8 6 Ziffsr 2 a und b auf Vorrat für Kriegs-
- bedarf hergestellten Garne und Gewebe.

Ist ein derartiges Lagerbuch bereits vorhanden , so kann
es weiter benutzt werden,

Besitzer von Flachs- und Hanfstrohvorräten (geröstet oder
ungeröftet) von weniger als 1000 kg brauchen ein Logerbuch
nicht zu führen.

§10.
Ausnahmen.

Ausnahmen von dieser Bekanntmachung können durch die
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsmini-
steriüms in Berlin bewilligt werden . Schriftliche, mit eingehender
Begründung versehene Anträge sind an die Kriegs-Rohstoff-Ab-
teilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Sektion
IV. III , Berlin SW 48, Verl , hedemannstr . 10, zu richten. Die
Entscheidungüber Ausnahmebewilligungen von 8 9 behält sich der
zuständige Militärbefehlshaber vor.

§11-
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt cm 10. November 191(5 in Kraft.
Gleichzeitig werden die Betanntmachunaen Nr . IV. i II . 3500/7. 16.
K, R. Ä. vom 15, August 1916 und Nr . ' \V. III . 300/6. 16. K. R. A.
vom 12. Juli 1916 ausgehoben.

Mainz, Frankfurt a. M., den 10. November 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Stellv. Generaikommando 18. Armeekorps.

*) Es wird auf die Bekanntmachung , betreffend Höchstpreise
für Bastfaserabfälle vom 8. September 1916 W.  III . 1/8. 16.
K. R. 21. verwiesen.
Nr .' 655.

Bekanntmachung
Nr . W. I . 2939/9. 16. K. R . 21.

betreffend hcrsiellungsverbot von Garnen und Geweben aus
Mischungen von Papier und Wolle oder kunstwolle.

Vom 10. November 1916.
NachstehendeBekanntmachung wird hierdurch mit dem Be¬

merken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede Uebertretung
wie jedes Auffordern oder Anreizen zur Uebertretung der er¬
lassenen Vorschriften, soweit nicht nad)1 den allgemeinen Strafge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind, nach ß 9 b des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4.  Juni 1851 in Verbindung mit dem
Gesetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 813), in
Bayern nach Artikel 4 Ziffer 2 des bayerischen Gesetzes über den
Kriegszustand vom 5. November 1912 in Verbindung mit dem Ge¬
setz vom 4. Dezember 1915 bestraft wird . ch

§1-
Die Verwendung von Wolle oder Kunstwolle oder Mischungen

von Spinnstoffen, in denen Wolle oder Kunstwolle enthalten ist,
zur Herstellung von Garnen oder Geweben unter Mitoerwendung
von Papier ist verboten.

Die zur Zeit des Inkrafttretens dieser Bekanntmachung ge¬
bäumten Papierketten dürfen unter Verwendung von Wolle oder
Kimstwolle, soweit es nicht bisher bereits verboten war, abgear¬
beitet werden. Die Beschlagnahme der hierdurch hergestellten Ge¬
webe nach Maßgabe der Bekanntmachung W. M . 1000/11. 15. K.
R. 21. in der Fassung der Bekanntmachung W. M . 207/9. 16. K. R.
A. bleibt unberührt.

§ 2.
Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen find an die Kriegs-

Rohlloff-Abteilung des Königlicb-Preußifchen Kriegsministeriums,
Sektion IV I , Berlin S W 48, Berl . hedemannstr . 11, zu richten.
Die Entscheidungüber die Anträge behält sich der zuständige Mili-
tärbefehlshaber nor. ,

§ 3.
Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Aerkündigung in Kraft.
Frankfurt , Mainz , den 10. November 1916. ^
* Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Gonverneur der Festung Mainz.



Die Kriegslage.
Der Samslag -Tagesbericht.

WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , 11. .November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

klares Herbstwetter begünstigte die beiderseitige Artille¬
rie- und Iliegertäligkeit.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprechl.
Nördlich der Ancre brachte eine unserer Patrouillen aus

der seindlichen Stellung 2 Maschinengewehre zurück.
Bei einem Angriff gelang es den Engländern , nordöstlich

von Courcelette in geringer Breite in unseren vordersten
Graben einzudringen.

Den Franzosen brachten Häuserkämpfe bei der Kirche
von Sailly — Saillisel kleine Vorleile , im übrigen scheiterten
die dort auf breiter Front geführten Angriffe.

Den Bombenangriffen der feindlichen Flieger gegen
Ortschaften hinter der Front find gestern 9 Einwohner besetz-
ten Gebietes zum Opfer gefallen . Der angerichteke militä¬
rische Schaden ist gering geblieben.

Im Lustkamps und durch Abwehrfeuer find gestern 10
feindliche Flugzeuge abgeschofsen worden . „

OestlicherKriegsfchauplah.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Mit starken, neu herangeführten Kräften versuchten die

Russen vergeblich, uns die bei Skrobowa gewonnenen
Stellungen zu entreißen . Ihre Angriffe brachen verlustreich
zusammen . . .

An der Narasowka drangen deutzcye Truppen m die
russische hauptstellung südwestlich von Folw . Krasnolesie ein
und wiesen nachts fünfmalige heftige Gegenstöße des Fein-
des ab.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Am Smotrec , in den. Karpathen, hatte ein Vorstoß deut¬

scher Iäger vollen Erfolg . Sie führten 69 Russen gefangen
aus den genommenen und zerstörten Stellungen zurück.

Die Angriffe deutscher und österreichisch-ungarischer
Truppen an der Nordostfront von Siebenbürgen sind erfolg¬
reich weitergeführt worden . Westlich der Straße von Predeal
nach Sinai « wurden mehrere verschanzte rumänische Linien
im Sturm genommen und ISO Gefangene gemacht.

In den Paßstraßen weiter westlich spielten sich gestern
nur kleinere Kämpfe ab, bei denen einige höhensiellungcn
von uns genommen und 200 Gefangene eingebrachk wurden.

Valkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Unverändert.

Mazedonische Front.
Südlich von Koroca haben sich Gefechte unserer Seiten-

Abteilungen mit französischen Truppen entwickelt. Im öst¬
lichen Teil der Ebene von Monastir und auf den Höhen nörd¬
liche der Cerna haben französische und serbische Kräfte mehr¬
mals Angriffe unternommen , die verlustreich scheiterten. Nur
südlich von Polog hat der Feind in die vordere Stellung ein-
zudringen vermocht. .. . . .. .

An der Skrumafront lebte die Arkillerietatigkeit beider¬
seits des Butkowo -Sees auf.

Der Erste Generalguariiermeisier : Ludendorff.

Der Sonntag -Tagesbericht.
WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , 12. November.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Auf dem Nordufer der Somme war die Ärlillerietätig-

keit nur zeitweise stark. In Sailly -Saillisel sind gestern abend
neue Kämpfe entbrannt , die noch im Gange sind. Südlich
des Flusses verstärkte sich das Feuer im Abschnitt Jresnes—
Chaulncs . Beiderseits von Ablaincourt verhinderte unsere
Artilleriewirkung die Entwicklung eines sich vorbereitenden
Angriffs . _

Der Stärkere.
Don Marie Stahl.

(!) Fortseijuna .) (Nachdruck verboten .)
Kuno Schricke lehnte behaglich im Korbsessel, hatte die Zeitring

in der Hand, las , trank einen Schluck Kaffee und lieh sich von seiner
Frau Kuchen schneiden. Sie trug das blaßrote Morgcnkleid, das er
so liebte, und die blonden Flechten waren wie eine goldene Krone
um den Scheitel gelegt. Sie plauderte lustig mit Jungen,
gab ihm Milch und Honig, und oft hörte man ihr Helles Lachen.

Kuno, steh doch, Jochen ist zu drollig!
Bengel , stopf' doch nicht den Mund so voll! rief er das Kind

an, worauf Jochen die honigscmmel fallen ließ, das Mäulchen ver¬
zog und weinerlich sagte: Papa hottehü gehen! das bedeutete den
Wunsch, der Papa möchte lieber fortreiten und ihn mit der Mama
allein lassen. .

Dieser geistvolle Ausspruch erregte große Heiterkeit bei den
Eltern und wurde als Beweis früh entwickelter Intelligenz an¬
gesehen.

Weißt Du denn, daß es eingeschlagen hat gestern nacht? fragte
der Hausherr.

Wo denn ? fragte Almut gespannt.
Bon der großen Schwarzpappel hinter dem hühnerstall >st

die ganze Rinde auf einer Seite wie abgeschält: Roloff hat es mir
gezeigt.

Das war der Schlag, der mich so erschreckte. Es war wie ein
Kanonenschlag und als ob tausend Selterwasserslaschen zugleich
explodierten. Ich siel fast um. Zugleich stieß der Sturni das
Fenster in der Halle auf und löschte das Licht. Es war ent¬
setzlich!

Mein armer , alter Hasenfuß! War denn niemand bei Dirk
Ja . Herr Roloff kam gerade dazu. Er hatte die Leute geweckt

und wollte nach uns im Hause sehen. Wenn er mich nicht zur rech¬
ten Zeit gehalten hätte, wäre ich wohl die Treppe hinunterge¬
fallen.

Freilich muß er noch manches lernen, aber er ist ja noch so jung,
Jochen, Schlingel, mußt Du denn immer alle Blumen abrupfen?

Kuno, der Junge sieht Dir doch lächerlich ähnlich, findest Du
nicht auch? ^ , ,

Freilich, das ist ein ganzer Schricke. Nur Deme Augen hat er.
Na , unsere Töchter sollen man lieber alle Dir ähnlich sehen, das
wäre ihnen zu raten.

Aber Dein Herz sollen sie haben, mein guter Alter!
Man ja nich meine großen Ohren, sonst bleiben sie alle sitzen!
Almut lachte, daß ihr die Tränen herunterliefen . Und so plau¬

derten und lachten sie in dieser Glücksstunde auf der sonnigen höhe
ihres Lebens.

Der Sommer war verblüht. An einem windigen Herbsttage
mit fahler Sonne , der reife Kastanien und Nüsse von den Aesten
schüttelte und den Gemüsegarten mit Fallobst besäte, kam Kuno
Schricke mit verfinsterter Stirn zum Abendbrot in das Haus . Er
sprach während der Mahlzeit kein überslüssiges Wort , suhr einmal
das anfwartende Mädchen wegen eines kleinen Versehens herrisch
an und antwortete auf den Versuch seiner Fron , ihn durch Unter¬
haltung zu erheitern , verdrießlich ablehnend.» Almut schwieg rum

Oestlichcr Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Auf dem Ostuser der Narajowka scheilerle südwestlich

von Folw . Krasnolesie ein crneuerier Angriff der Russen
gegen von uns gewonnene Stellungen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Im Südteil der Waldkarpathsn lebte das Artilleriefeuer

auf . Dort fanden für uns günstig verlaufene Gefechte statt.
An der siebenbürgischen Front wurden von deutschen Truppen
nördlich des Oiiez-Pafses achtmalige Vorstöße des Gegners
abgeschlagen. Bei der Abweisung rumänischer Angriffe am
Monte Fruntu und Monte Late , sowie bei Wegnahme feind¬
licher Stellungen beiderseits des Alk wurden einschließlich der
gestern gemeldeten 200 Gefangenen 18 Offiziere , über 1000
Mann und 7 Geschütze eingebracht. An der Predeal-Straße,
am Szurduk-Pvß , und bei Orfova schoben wir unsere Bor¬
truppen vor.

Valkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen. i
Aus der Dobrudfcha und von der Donaufronk nichts

neues.
MazedonifcheFronk.

Im Westteil des Lernabogens wurden starke serbisch-
französische Angriffe durch deutfch-bulgarische Truppen ab-
gewiesen . Bei Polog gewann ein feindlicher Vorstoß Boden.

Der Erste Generalquarliermeisier : Ludendorff.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
DB . Wien,  12 . November. Amtlich wird verlautbarl:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
heeressroni des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Bei Orfova und südlich des Szurduk-Paffes haben wir Ge¬

lände gewonnen. Im Alt-Tal (Olt-Tal) wurden dem Feind aber¬
mals einige Stellungen entrissen. Nordwestlich vom Soosmezoe
versuchten die Rumänen achtmal unsere Stellungen anzugreisen:
sie wurden stets restlos abgewiesen.

Im Südkeil der Karpathen erhöhte Gesechkstätigkelk. Die
Beute aus den Kämpfen um den Roten Turm-Patz feit 10. No¬
vember beträgt 18 Offiziere, über 1000 Mann und sieben Geschütze.

Heeresjront des Generalfeldmarschall» Prinz Leopold
von Bayern.

Oesilich der Nazarvwka blieb ein russischer Borstotz erfolglos.
Italienischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Der Slellverkreker des Ehest des Generalstabs:

von h ö f e r , Feldmarfchalleutnank.
Ereignisse zur See.

Unsere Seeslugzeuge haben in der Nacht vom 11. auf den 12,
Padua anaegriffen und mit schweren Bomben Volltreffer in 2JHU-
tärkommandö-Gebäude. Bahnhof und Infauterie-Kaserne erzielt;
in letzterer sowie in der Stadt Brände erzeugt, die noch auf 10 Kilo-
meter sichtbar waren. Trotz heftiger Beschießung und ungünstiger
Witterung kehrten die Flugzeuge unversehrt zurück.

Flottenkommando.

Es gehi ums Ganze?
Die Berufung des neuen Kriegsministers von Stein , die

ehernen Worte, die er in feiner Antrittsrede zu der Vertretung des
deutschen Volkes gesprochen hat, lassen erkennen, an welchem ent¬
scheidendenPunkt für die Führung unserer Geschicke wir angelangt
sind. Mit Recht betonte der neue Leiter der Heeresverwaltung,
daß er für die Nebensachen keine Zeit habe, sondern nur das eine
große Ziel kenne, die gewaltigen Anstrengungen der Feinde durch
unsere eigenen Zurüstungen für den Fortgang des Kampfes zu
übertreffen . Es ist dasselbe Thema, das man jetzt von allen Sei¬
ten der wirklich Eingeweihten behandeln hört : Es steht die Zeit der
schärfsten Anstrengungen bevor auch im Innern , nicht nur die Zeit
der stärksten Bewährung im Aushalten von Entbehrungen , sondern
auch der angespanntesten Arbeit für die Zwecke des Krieges . Daher
benutzte denn auch der neue Kricgsminister die erste Gelegenheit,
um eine Mahnung an die Front im Innern zu richten, sich nicht
von den Engländern beschämen zu lassen, aus deren bei Gefangenen

I gefundenen Briefen immer wieder hervorklingt, daß sie alles , auch
das härteste ertragen wollen, weil die Nation und der Staat cs

verlangen . Es war nicht von ungefähr , daß Herr von Stein st
sprach, es war nicht eine beliebige Wiederholung von tausendmal
acbrauchten Redewendungen, sondern es war ein Programm und
ein Aufruf zur Mithilfe, nicht bloß an den Reichstag, sondern an
das ganze Volk. Man matz.aus diesen Worten ahnen, was im
Werke ist: unser Volk wird bald noch genauer im einzelnen hören,
worauf es ankommt. Wem es aSdr immer noch nicht klar ist, daß
unsere Anstrengungen wirklich aufs Ganze zu gehen haben, weil sie
ums Ganze gehn, den sollten die immer .sich erneuernden Aeuße-
rungen aus dem Lager unserer Feinde daraus Hinweisen, was sie
mit uns Vorhaben. 'So schreibt im Anschluß an eine Studie von
Maurice Alfassa: „Der Krieg: Lothringisches Eisen und lothringische
Kohle" der General Malleterre:

„Drei Arten von Bürgschaften sind beim künstigen psnedrns-
schlutz nötig : politische, wirtschaftliche, militärische. Das lothringische
Becken gehört zu den unumgänglich notwendigen wirtschaftlichen
Büraschaften. Nach Engerand und Launay weist Alfassa unwider¬
leglich nach, daß es in Zukunft zwischen Saar und Mosel kein in¬
dustrielles Monopol Deutschlands geben darf . Wir Soldaten fordern
weitere Garantien . Die Stunde ist noch nicht gekommen, um sie
näher zu bezeichnen: doch lassen sie sich allgemein kurz zusammen¬
fassen in der Formel , die den politischen Bürgschaften nicht vor¬
greift ; in Zukunft darf es keinen deutschen Soldaten mehr auf dem
linken Rheinufer geben." — Ebenso schreibt Andrer Lebon: „Für
Frankreich wie für die ganze Welt ist es politisch wie wirtschaftlich
dringend notwendig, das Saarkohlengebiet und die lothringischen
Erzmincn zu beherrschen und sich, falls die so zurückgewonnene
Kohle nach Quantität und Qualität nicht zur Ausbeutung der Mi¬
nette ausreichen sollte, anderwärts die Lieferung einiger Millionen
Tonnen zu sichern. Es handelt sich dabei nicht um Besetzung neuer
Gebiete aus Eroberungslust oder Unterwerfung widerstrebender
Bevölkerungen, sondern einzig um wirklich wirksame Bürgschaften
gegen eine Wiederkehr wirtschaftlicher oder militärischer Angriffslust
der Deutschen. Je weniger man sich dabei in die inneren Ange¬
legenheiten derselben einmischt, um so eher wird es gelingen, non
neuem ihre atavistische Neigung zur Anarchie zu erwecken, die sie
vor dem Auftreten der Hohenzollern für al ê ihre Nachbarn als
wenig gefährlich erscheinen ließ. In der Form politischer Selbstän¬
digkeit und wirtschaftlicher Abhängigkeit, welche Deutschland
zwischen Königgrätz und Sedan dem Großherzogtum Luxemburg
gab, haben wir einen überaus wichtigen Präzedenzfall , den die
Verbandsmächte als Beispiel setzen müssen, wenn ihr Werk Be¬
stand haben soll."

So muß also, wer in Deutschland-, nicht mit Gewalt seine
Augen den Tatsachen verschließen will, deutlich sehen, wohin , bei
unseren Feinden die Reise geht. Die Wünsche, die hier zum Aus¬
druck kommen, stellen die allgemeine Volksmeinung der Franzosen
dar und decken fick mit ähnlichen Plänen der Engländer , die in der
Zurückdrängung Deutschlands auf einen geographischen Begriff
gipfeln. Darum wäre es Torbeit , sich auf eine zunehmende Frie¬
densstimmung im Lager der Feinde einznrichten. Im Gegenteil:
Wie es bei diesen ums Aeußerste geht, uns niederzuringen und
einem geschwächten und zerschlagenen Deutschland ihren Willen zu
diktieren, so muß es bei uns ums Letzte gehen, um dies Schicksal von
uns abzuwenden. Wenn über kurz oder lang die Andeutungen
des neuen Kriegsministers in die Tat umgesstzt werden, so wird
für unser Land der Augenblick gekommen sein, das Letzte an Kraft¬
entfaltung ans unserem Volkskörper heranszuholen , was er her¬
gibt. _ __ _ _ _ _ _

Oie russische Mobilmachung Zugleich die
Kriegserklärung an Deutschland.

WB. Berlin,  10 . November . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" schreibt unter dem Titel : Die russische Mobilmachung zu¬
gleich die Kriegserklärung an Deutschland!:

Die gestern in der Rede des Reichskanzlers erwähnte russische
Mobilmachungsanweisung vom Jahre 19lz verdient in ihren
Hauptpunkten im Wortlaut bekannt zu werden, da sie die seit
lange gehegten Angriffsabsichten Rußlands gegen Deutschland ent¬
hüllt. Die Behauptung Greys , daß die russische Mobilmachung
lediglich eine Verteidigungsmaßnahme gewesen sei, ist schlagend
widerlegt worden.

Geheim! Eilt!
Chef des Stabes des Warschauer Militärbezirks , Sektion des

Generalguartiermeisters , Mobilisationsabteilung.
SO. September 1912, Nr . 2450, Stadt Warschau.

An den Kommandeur des 6. Armeekorps. -
In Abänderung aller früher erfolgten Anordnungen bezüg¬

lich des operativen Teiles teile ich Ihnen auf Befehl des Komman¬
dierenden der Truppen nachstehende leitende Gesichtspunkte mit:

Allerhöchst ist befohlen, daß die Verkündung der Mobilisation
auch die Verkündung des Krieges gegen Deutschland ist. Die deut-

auch, sie wußte, daß es in einer großen Landwirtschaft genug
Aerger und Verdruß gibt und hatte es gelernt, ihrem Mann solche
Verstimmungen nicht übel zu nehmen.

Gegen seine Gewohnheit ging er nach dem Abendessen, das sich
heut' abend schon bedeutend verspätet hatte, noch einmal hinaus auf
den Hof. Was hatte es nur gegeben? Almut wurde ein wenig
unruhig . Sie sah nach ihrem schlafenden Kind, stieg in das Erdge¬
schoß hinab , um auch dort nach dem Rechten zu sehen und Mamsell
eine vergessene Bestellung zu machen. Dann ging sie in das ge¬
meinschaftlicheWohnzimmer, wo sie stets den Abend verbrachten,
setzte sich in ihre Sofaecke und nahm die Lescmappe vor . Aber ihre
Gedanken schweiften ab, keine Lektüre konnte sie fesseln.

Die Lampe verbreitete ein sanftes Milchglaslicht und im
Kachelofen knisterte bereits ein Feuerchen, denn der September¬
abend war frisch und die alten Landhäuser mit den großen Räumen

^ In dem Zimmer mit den echten, ererbten Biedermeiermöbeln,
den Familienbildern und weißen Mullgardinen vor den tiefen
Fensternischen, herrschte trauliches Behagen, als sei die Sorge hier
ein nie gesehener Gast. Das Walten einer schönheits- und ord¬
nungsliebenden Frauenhand machte sich überall geltend und die
Wahrheit , daß jedes heim den Geist und die Seele seiner Bewohner
wiederspiegelt, daß alle guten und bösen Taten , Gedanken und
Worte an Wänden und Gegenständen hängen bleiben und ihnen
ihr individuelles Gesicht gebey, bestätigte sich hier . Es war ein
heim , in dem jeder sich wohl fühlen mußte, denn es sprach von
heimatsglück.

Und doch hatte sich heute ein grauer Schatten hier einge-
schlichen, und als die junge Frau in der Sofaecke das Auge nach¬
denklich von dem Journal in ihrer Hand erhob, sah sie ihn überall.

Was ist es nur ? Was hat Kuno vor ? fragten ihre Gedanken.
War er nicht kürzlich schon mal so sehr verstimmt, war er es seit
den letzten Sommerwochen nicht öfter? Sollte es etwa — hier
kamen'sie an einen dunklen Punkt , um den sie herumgehen wollten,
wie sie schon oft getan, aber heute gelang es nicht mehr, sie mußten
darauf los — sollte es wegen Roloff sein? Machte er nicht neulich
mal eine Andeutung, er habe sich in ihm getäuscht, es sei mit ihm
auch nicht besser als mit den anderen ? — Und diese anderen , sie
hatten häßliche Geschichten gemacht, von denen eine anständige
Frau nicht gern hört und spricht! — Ach nein, das war hoffentlich
nicht möglich — nicht glaubhaft! — Freilich, sehr verändert war
Roloff seit — seit jener Gewitternacht — wenn er ihr nicht so sehr
aus dem Wege gegangen wäre, hätte sie wohl mehr bemerkt. —
Und Rieke Römer, ' tat sie nicht neulich sehr wichtig und wollte mit
einer großen Klatschgeschichte heraus ? Ja , und sie hatte ihr
energisch den Mund verboten! Und wenn sie nicht absichtlich die
Augen zugemacht und die Ohren verstopft, hätte sie da nicht sehen
und hören müssen, daß etwas vorging, was nicht sein sollte, daß
böse Geister umgingen? Aber warum fürchtete sie sich? Sie
konnten ihr doch nichts anhaben ? Ihr Haus stand fest, ihre Ehe
war ungetrübt — ih»e Frauenehre — rein)

Die Alabasteruhr auf der Spiegelkommode schlug mit seinem,
Hellem Silberklang zehn Uhr. Wo blieb nur Kuno so lange ? Es
mußte etwas Außergewöhnliches im Werke sein, sonst opferte er
nicht seinen Feierabend , für ihn die einzige Ruhezeit an seinem
arbeitsreichen Tage, der sehr früh anfing . Sie horchte gespannt
hinaus.

Der Regen, der den ganzen Tag in der Luft gelegen, rauschte
in das trockene Laub am Boden und klatschte gegen die Fenster¬
scheiben.

Wie gemütlich wäre es hier bei Lampenschein und Ofenfeuer,
wenn Kuno da wäre , spannen ihre Gedanken den Faden weiter!
Vielleicht ist nur ein Pferd krank, oder eine von den Kühen hat ge¬
kalbt. Ja , in solch' einem großen Landwirtschaftsbetriebe hört die
Sorge nie auf.

Der Schatten, der ihr in das Helle, trauliche Zimmer gefolgt,
war jetzt aus den dunklen Winkeln hervorgekommen, und greifbar
deutlich' saß ihr gegenüber die graue Frau , die Sorge , und sah ihr
unheimlich starr ins Gesicht.

Plötzlich hörte sie verworrene Stimmen von fern und gleich
darauf den schweren Schritt ihres Gatten . Cr warf dröhnend die
Haustür ins Schloß, und in dem Augenblick, als er über die
Schwelle in das Zimmer trat , wußte sie, daß ein Unglück geschehen.
Wortlos , mit stockendem Herzschlag blickte sie ihm entgegen, wie er
schwerfälligzum Tisch kam. Und als das Lampenlicht auf ihn fiel,
sah sie, daß ein blutrünstiger , dick aufgelaufener Streifen , wie von
einem Schlag, quer über seine Stirn lies.

Kuno! schrie sie auf , um Gottes willen!
Jetzt ist alles raus , sagte er dumpf, Roloff ist schlecht. Er hat's

arg getrieben, ärger als alle; und als ich ihm eben an den Kragen
ging, da wollte er auch noch zum Mörder an mir werden. Er sitzt
drüben im Amtsgefängnis.

Almut wurde bleich bis in die Lippen.
Kuno, erbarme Dich! Das kann ja nicht sein! Du hast ihn

gewiß falsch beschuldigt, das war nur Klatsch! Und in der Raserei
seines beleidigten Ehegefühls hat er sich zum Aeußerften hinrcißen
lassen, hat sich vergessen! Um Gottes willen, das kann ja nicht
sein. Du kannst ihn nicht wie einen gemeinen Verbrecher behandeln!
Sie zerrte bei diesen Worten der Todesangst ihren Gatten auf einen
Stuhl , strich mit der Hand über die Schmarre und befühlte zitternd
seinen Schädel. Entsetzlich, entsetzlich! stammelte sie mit verzerrten
Lippen.

So . das kann nicht sein? Na , ich sage Dir , Du hast eine
Ahnung! Es tut mir leid, Dich nicht länger mit dem Schmutz ver¬
schonen zu können. Mit dem Suff hat 's angefangen und dann die
Liebschaft mit dem liederlichen Frauensmensch , der Dörte Schmuhl!
Darüber ist er zum Dieb und zum Hehler geworden und hat der
ganzen Bande , den Schmuhls , alles durch die Finger gesehen.
Wenn er betrunken war , hat Dörte ihm den Kornbodenschlüssel, die
Schlüssel zum Kartoffelkeller und .Holz- und Kohlenschuppen, ein¬
fach vor der Nase weg, von der Wand oder aus der Tasche ge¬
nommen und die Alten haben in der Nacht draußen schon mit der
Karre gelauert. Sie sollen Säcke voll fortgeschafst und in der
Stadt verkauft haben, dort haben sie ihre Hehlernester und Ab¬
nehmer. Und ganze Füßchen voll Spiritus sind aus der Brennerei
sortgeschmuggelt worden. Wenn er nüchtern war und dagegen ein-
schreiten wollte, hat das Biest, die Dörte, ihn wieder kirre gekriegt.
— Die hat ja alle Teufel im Leibe!

Aber wie ist denn das möglich gewesen, ohne daß er verraten
wurde? Sind denn alle anderen blind >und dumm gewesen?

Liebes Kind, kennst Du die Liebe noch nicht? Die geben einan¬
der nicht an . Und da ist die heillose Angst, die sie haben vor der
Zeugenschast und vor dem Gericht. Wenn den Fritz Walker, den
abgefeimten Schlingel, die Eifersucht nicht gebrannt und gestachelt
hätte, die Wut auf den Nebenbuhler , dann wäre er schwerlich zu
mir gekommen, mit Winken und Andeutungen . Das war vor acht
Tagen. Na, seitdem habe ich Gelegenheit gehabt, mich zu überzeu¬
gen, daß mein schlimmster Verdacht weit hinter der Wirklichkeit zu¬
rückblieb. Wenn ich in letzter Zeit den Kopf nicht so voll gehabt
hätte mit Plänen und Neuerungen und nicht so viel abwesend ge-



Armee kann bei voller Kriegsbereitschaft ihren Aufmarsch im
jBLtte der Masurischen Seen am 13. Tage der Mobilmachung be-

Allerdings ist eine Ueberfchreitung der Grenze durch" die
Orderen deutschen Korps schon am 10. Tage vollkommen möglich,
mjg bewaffneten Kräfte Rußlands werden in einige Armeen zer-
f,„ti die vorher bestimmt find zu Operationen gleichzeitig sowohl
tcen Deutschland wie auch gegen Oesterreich-Ungarn . Die Ar-
Ljn, die vorher bestimmt sind für die Operationen gegen Deutsch¬
st, , werden zu einer Grirppe zusammengefaßt unter dem Kom-
Mndo des Oberbefehlshabers der Gruppe der Armeen gegenüber

deutschen Front . Die zweite Armee, zu deren Bestand das 6.
qorps gehört, tritt zu der Gruppe der Armeen der.Nordwestfront.
Zer Stab des Oberbefehlshabers der 2. Armee befindet sich bis zum
siebenten Tage der Mobilisation in Warschau, darauf in Wol-

1)'̂ allgemeine Aufgabe der Truppen der Nordwestfront ist:
.̂ ch Beendigung der Konzentrierung Uebergang zum Vormarsch
Men die bewaffneten Kräfte Deutschlands mit dem Ziele, den
tzirg in dessen Gebiet hinüberzutragen . Die Aufgabe der zweiten
znnee ist: Verdeckung der Mobilisation und allgemeinen Konzen-
irierung der Armee. Den Raum Bialystock—Grodno muß die Ar-
M auf jeden Fall in ihren Händen behalten. Zur Erfüllung die-
itf Ausgabe versammelt sich die zweite Armee in der Front So-
»ockini—Lomza. (Es folgen Einzelanordnungen über den Auf-
Wisch und die Aufstellung der Divisionen, Transporte pp.)

Zum Schluß wird auf die gewichtige hochpolitische Bedeutung
M Anordnungen hingewiesen mit den Worten : Der Inhalt dieser
Inweisung bildet strenges Staatsgeheimnis . Es folgen die Un-
.chchriften: Generalleutnant Kiljujew, Generalmajor Postowski,
älterer Adjutant Oberst Daler.

Dieser Befehl vom Jahre 1912 ist nicht aufgehoben worden
wd war mithin bei Ausbruch des Krieges im Juli 1914 noch gül-
jg. Er war zweifellos bei dem engen Zusammenarbeiten zwischen
ton russischen und französischen Generalstab auch der französischen
Regierung und durch diese auch der englischen bekannt, da wäh¬
lend der letzten Jahre vor dem Kriege eine dauernde Verbindung
fischen dem französischen und englischen Generalftab bestand,
«s durch die häufigen Reisen des Generals French nach Frank-
ikich auch äußerlich zum Ausdruck gekommen ist.

Rur keine zweite Skagerrakschlacht!
Die entscheidende Seeschlacht zwischen England und Deutschland

jwß noch ausgefochten werden, schreibt Admiral a. D. Moresby an
tot„Manchester Guard .an" : Die Deutschen wissen, daß ihre ein¬
zigeHoffnung darin liegt, die Schlacht zu gewinnen. Müssen wir
ins noch einmal der fürcherlichen Gefahr, aus der wir durch Gottes
Usehung gerettet worden sind, unterziehen? Verlangt das Aa¬
chen unserer Flotte noch e'nen weiteren Beweis ? Ich denke nein!
H meine mit Admiral Sir Bowden Smith und vielen anderen
smorragenden Seeoffizieren , daß unter allen Umständen die nächste
Seeschlacht, von der das Schicksal Englands und der Welt abhängen
mrd, an unserer eigenen Küste stattfinden muß. Der Feind soll
ms aussuchen. Unterdessen halten wir unbestritten die Herrschaft
jur See.

Radoslawow über den Frieden.
Sofia,  11 . November . Der bulgarische Ministerpräsident

üadoslawow bezeichnete in der letzten vertraulichen Versammlung
itr Regierungspartei die Lage der Vierbundsarmeen auf allen
kriegsschauplätzen als glänzend. Die Wiederaufrichtung des
tmigreiches Polen sei als erster Schritt zum Frieden anzusehen.
Ae Mittelmächte bewiesen damit, daß sie die besetzten russischen
Sebiete nicht behalten wollten. Außerdem würde durch die Auf¬
stehung Polens die künftige Anbahnung guter Beziehungen zu
Wand und die Friedensverhandlungen selbst wesentlich erleichtert,
ü-doskawow deutete endlich an , daß der Friede nicht als Ergebnis
Mgwisriger Verhandlungen kommen, sondern wahrscheinlich auf
m Schlachtfelde unterzeichnet werde.

Kleins Mitisilungen.
Berlin.  Auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz ist Otto

ümnesmann, einer der als Großindustrielle und deutsche Kultur-
pniere bekannten Brüder Mannesmann , gefallen. Die Leiche
>ird nach Deutschland gebracht werden.
s WB. München,  11 . November. Die Korrespondenz Hoff-
vnn meldet: Anläßlich des Todes des Prinzen Heinrich hat der
Äser an König Ludwig III . folgende Beileidsdepesche gesandt:
Neben erhalte ich die Meldung , daß Dein Neffe Heinrich seiner
cheren Verwundung erlegen ist. In aufrichtiger Trauer spreche
>4Dir mein allerherzlichstes Beileid aus . Er brachte sein fürst-
ches Blut im Heldentod für den Ruhm des bayrischen Königs-
>uses und für die Ehre des deutschen Vaterlandes treulich zum
ser. Ich mit der ganzen Armee beklage mit seinem Verlust einen
»tapfersten und hoffnungsvollsten Prinzen , dessen Name mit dem
'folge bei Hermannstadt für immer verknüpft bleibt. Wilhelm.
-Aon König Ludwig ist darauf folgende Antwortdepeschean den
fuifer nach dem Großen Hauptquartier abgegangen: Gerührt über
«ine warm empfundenen Worte , sage ich Dir meinen aufrichtigen
!°nk für Deine herzliche Teilnahme . Mit meiner tiefen Trauer
«meinen hoffnungsvollen Neffen verbindet sich der Stolz auf den
Vseren Prinzen , der sein junges Leben dem Vaterlands weihte
>d die Treue des Hauses Wittelsbach zu Kaiser und Reich mit
Äem Blute besiegelte. Ludwig. — Auch zwischen Kaiser Franz
chf und König Ludwig fand ein Depeschenwechsel statt.

ksm wäre wegen der Bauprojekte , würde ich wohl der Bande
siher auf die Spür gekommen sein. Nun es raus ist, können mit
Einmal alle reden, jetzt erfahre ich schöne Geschichten!

Warte einen Augenblick! bat Almut, und sie lief eilig fort, um
it einer. Schüssel voll Wasser, Leinentüchern und einer Flasche
snika wiederzukommen. Damit schickte sie sich an, den bösen
Kiemen auf ihres Gatten Stirn zu kühlen und Umschläge zu
«chen, was er sich gern gefallen ließ. Ihre Hände zitterten immer

vor Erregung und Angst.
Wie kam denn das Schrecklichste nun heut' abend? fragte sie

l Grauen und Bangen.
Ich hatte mir den alten Jürgen gelangt, ihn mit Fritz Walter

Kontiert und den beiden durch Drohungen die letzten Wahrheiten
^knöpft. Jürgen wollte sich erst dumm stellen, da habe ich ihm
?, bißchen Damenschrauben angelegt, ihm gedroht, daß ich ihn
'ch mit verhaften liehe. Das half. Das Maß war nun voll, ich
Äe Beweise genug, um Roloff zur Rede zu stellen. Vor dem
"'»dessen war er wieder nicht zu haben, ich wartete vergeblich
1 ihn. Endlich schickte ich ins Dorf zu Schmuhls mit der Auf-
Gerung. er solle sich augenblicklichHerscheren. Da hat er nun
M Lunte gerochen und hat sich vorgesehen, hat seine Browning-
Ne in die Tasche gesteckt und kam mir auf dem Hof mit seinem
toten Stock entgegen. Da kannst Dir denken, daß ich kein Blatt
f' bert Mund nahm , ich sagte ihm ohne viel Umschweife ins Gesicht,
1' i ein ausgemachter Lump, nicht besser als ein Dieb. In dem

^lenblick hatte ich auch schon seinen Stock über den Schädel, so
ich taumelte, denn es wurde mir schwarz vor den Augen. In
»ächsten Sekunde stürzte ich mich auf ihn, riß ihm den Knüppel

^ der Hand, und weiß Gott , ich hätte ihn windelweich gedroschen
ich hatte er aber auch schon die Pistole rausgeholt und zielte kalt¬
es . Wer weiß, was geschehen wäre, wenn nicht Kutscher
Aelm vom Pferdestall her rechtzeitig zu meiner Hilfe dagewesen
? ihn von rückwärts bei den Armen gepackt und sie herunterge-
| c» hätte, mit einem so kräftigen Ruck, daß die Waffe auf die

sjet. Wir beide hatten ja nun leichtes Spiel , ihn unschädlich
Zachen. Um weitere Gewalttaten zu verhüten, Mord oder

^stword , ließ ich ihm die Hände binden, schickte nach dem Amts-
und nun haben wir ihn sicher in der Klappe.

, Almut schauderte. Ihr Gatte war Amtsvorsteher, er hatte die
Wiche Befugnis zu diesem Vorgehen. Das Amtsgefängnis van
Aclank war ein kleines Verließ in den Kellerräumcn der sehr
“Ifiöcn Brennerei , mit vier kahlen Wänden, einem kleinen, eisen-
Sitterten Fenster und einer Lattenpritsche. Es kam nur sehr

in Benutzung, in den letzten Jahren war ein einziges Mal
verdächtiger Landstreicher und einmal ein renitenter Knecht im
'ferdelirium dort eingesperrt worden.

(Fortsetzung folgt.)

WB . Sofia,  11 . November. „Utro" zufolge äußerte sich
Ministerpräsident Radoslawow gestern in einer vertraulichen Ver¬
sammlung der Deputierten der Regierungspartei u. a . folgender¬
maßen : Die allgemeine strategische Lage ist sehr befriedigend. Die
Ereignisse auf den Kriegsschauplätzen entwickeln sich derart , daß
fortab entscheidende Aenderungen zu Gunsten der Entente als aus-
geschlossen gelten können. Die Zentralmächte sind ihres Sieges ge
miß. Der Krieg kann möglicherweise ohne Friedenskonferenz b̂e-
endigt werden. Alle Gebiete, für die der bulgarische Soldat sein
Blut vergossen hat, werden bulgarisch bleiben.

Die Friedenswetten.  Schweizer Blätter melden aus
London : Bei Lloyds stehen gegenwärtig die Wetten , daß der Friede
vor Jahresfrist eintritt , auf 60 gegen 100, gegenüber 30 gegen 100
vor zwei Wochen.

Der König von Bayern über die Lage im Osten.
Der König von Bayern ist nach einer längeren Reise von der

Ostfront nach München zurückgekehrt. Ueber die Reise selbst zeigte
sich der König nach jeder Hinsicht zufrieden. Er gab nach dieser
Richtung seine Ansicht dahin kund, daß er in dem ganzen Reiche,
vom österreichischenHauptquartier über Warschau bis tief hinein
nach Siebenbürgen , überall an den Fronten den Eindruck gewonnen
habe, daß es gut um unsere militärische Sache auch im Osten
stehe und daß seine Zuversicht in den endgültigen Sieg der deut¬
schen Waffen und unserer treuen Verbündeten von neuem durch
diese persönliche Augenscheinnahme der Verhältnisse an der Ost¬
front unerschütterlich gefestigt worden sei.

Der Sieg der Brandenburger bei Skrobowa.
Der Sieg bei Skrobowa , der neben bedeutenden blutigen

Opfern des Feindes diesem 49 Offiziere und 3380 Mann gekostet
hat , ist in unmittelbarer Nähe von Baranowitschi erfochten worden,
auf dem schmalen Landstreifen, der sich zwischen den Quellen des
Serwetsch und der Schtschara hinzieht. Es ist das die Gegend, die
auch durch die Namen Gorodifchtsche und Kraschin bekannt ist.

Feindliche Fliegerangriffe im Saargebiel.
WB a. B e r l i n , 11. November. Feindliche Flugzeuge griffen

am 10. November zwischen 11 und 1 Uhr mittags Ortschaften und
Industrieanlagen im Saargebiet an . Die Ortschaften Völklingen,
Rehrden und Forbach wurden mit Bomben belegt. Drei Ein¬
wohner wurden getötet, zwei leicht, zwei schwer verletzt. Militäri¬
scher Sachschaden ist nicht entstanden. Der übrige Sachschaden ist
gering.

England und Holland.
Berlin,  11 . November. Es gibt für den Vierverband keine

Möglichkeit, die Tatsache zu verschleiern, daß die mit so ungeheuren
Mitteln unternommene Somme-Ofsensive ihr Ziel nicht erreichen
kann. Verstärkt wird die Aussichtslosigkeitder militärischen Lage
noch dadurch, daß es jetzt schon feststeht, daß das rumänische Werk¬
zeug an "Wirksamkeit sich vom serbischen nicht unterscheidet. Es ist
begreiflich, daß die Leitung des Verbands , nachdem sie von den
militärischen Anstrengungen den Sieg nicht erhoffen kann, wieder
das Programm der Aushungerung Deutschlands zu erweitern sucht.
Unter Führung Northcliffes, des heimlichen Leiters der englischen
Kriegspolitik , der stets den Gedanken vertreten hat, daß man den
Druck auf die Neutralen noch verstärken müsse, wird das in. die
Wege geleitet. Der Schlachtruf der Northeliffe-Presse : Zieht den
Blöckadestrick fester um den Hals Deutschlands und der kleinen Neu¬
tralen , wird wieder erhoben. Die Blockadediskussionist wieder in
den Vordergrund getreten, und es gehört keine Prophetengabe dazu,
um vorherzusagen, daß wir davon bald wieder mehr hören werden.
Jetzt scheint man sich in erster Linie gegen Holland wenden zu
wollen . Darauf wies schon der letzte Artikel The Task im „Ob¬
server" hin , der Aufsehen gemacht hat und Winston Churchill zuge¬
schrieben wurde . In Holland macht wieder das Gerücht die Runde,
daß dieser seinen Kollegen viel zu unruhige Herr , der beständig
Ränke spinnt, den derzeitigen englischen Gesandten im Haag zu er¬
setzen bestimmt ist. Er soll nach der Meinung vieler Leute gerade
der geeignete Mann sein, um Holland gegenüber die neue Politik
mit der ihm eigenen Schärfe und Leidenschaftlichkeit zu vertreten.
Wahrscheinlich trifft damit der begreifliche Wunsch Churchills zu¬
sammen, seinen durch die Abenteuer von Antwerpen und Gallipoli
stark erschütterten Ruhm wieder aufzufrischen. Jedenfalls muß mit
der Möglichkeit gereck>net werden; und es ist gewiß, daß heute in
England daran gearbeitet wird, für eine verschärfte „Blockade"
Hollands Stimmung zu machen. (Köln. Ztg .)

Zur Wiedererrichtung Polens.
WB na . Berlin,  9 . November. Der Erzbischof von Posen-

Gnesen, Dr . D a l b o r , telegraphierte an den Kaiser: Eure Kaiser¬
liche und Königliche Majestät wollen geruhen, daß ich zugleich na¬
mens meiner in unverbrüchlicher Treue zu Ihrer Majestät verhar¬
renden Diözesanen für die Wiederherstellung eines selbständigen
polnischen Königsreiches meinen untertänigsten Dank ausspreche.
Ich bete zu Gott , daß der hochherzige Entschluß Eurer Majestät zum
Wähle Deutschlands und des neuen Staates gereiche, der, wie ich
zuversichtlich hoffe, seine geschichtliche Mission erfüllen wird , ein
Schutzwall der abendländischenKultur und Träger des katholischen
Gedankens im Osten zu sein. — Der Kaiser  antwortete : Eure
ErzbischöflicheGnaden haben zugleich im Namen Ihrer Diözesanen
anläßlich der Verkündung der Errichtung des polnischen Staates
in den bisherigen russisch-polnischen Gebieten mich erneut der un¬
verbrüchlichen Treue ' der preußischen Polen zu ihrem Landesherrn
versichert. Ich danke herzlich für diese Kundgebung. Sie soll mir
in diesem historischen Augenblick eine Gewähr dafür sein, daß der
gefaßte Entschluß zum Segen des Deutschen Reiches und Sc? neuen
Staates , wie zur dauernden Sicherung der europäischen Kultur ge¬
reichen wird.

Tages-Nundschau.
Alle Kräfte dem Vakerlande.

Berlin,  13 . November. Unter dieser Ueberschrift schreibt
der „Berliner Lokal-Anzeiger": Die Vertagung des Reichstages
durch die Regierung ist bekanntlich diesmal bei einem nicht un¬
erheblichen Teil der Volksvertretung auf Widerspruch gestoßen.
Man meinte, daß doch schon vor Mitte Februar Ereignisse cin-
treten könnten, deren schleunige Besprechung im Parlament wün¬
schenswert erscheinen würde. Man setzte sich aber über die Be¬
denken hinweg in der Erwägung , daß es ja in einem solchen Falle
die Regierung in der Hand habe, das Haus auch vor dem festge¬
setzten Termin wieder einzuberufen. Wie wir nun von sonst zu¬
verlässiger Seite erfahren, dürfte von dieser Möglichkeit demnächst
Gebrauch gemacht werden. Allerdings würde den Anlaß dazu
nicht, wie wohl diese der Vertagung widerstrebendesi Elemente ge¬
dacht haben , die auswärtige Politik geben, sondern innere Ange¬
legenheiten. Man nimmt in den Kreisen, aus denen unsere Infor¬
mationen stammen, an , daß es sich unter anderem um ein Gesetz
handelt , durch das alle deutschen Kräfte in gewissem Umfange dem
Vaterlande dienstbar gemacht werden, ohne daß durch diese Maß¬
nahme die Wehrpflicht verlängert wird. Dabei wird die Regierung
in der angenehmen Lage sein, auf Taten hinzuweisen, die ihren
guten Willen erhärten , den Wünschen des Reichstages gerecht zu
werden . Die Erörterung die Kriegsziele beispielsweise wird nach
den Informationen unseres Gewährsmannes bis dahin freigegeben
sein mit der Maßgabe , daß nicht Berufsstände und Parteien gegen¬
einander verhetzt oder neutrale Staaten verletzt werden . Viel¬
leicht dürfte auch schon über das Schicksal des einen oder anderen
der vom Reichstage angenommenen Jnitiativgesetze authentisch be¬
friedigende Auskunft gegeben werden können. — Der „Berliner
Lokal-Anzeiger" bemerkt hierzu: Soweit die uns zugegangene Mit¬
teilung . Wir würden jede Maßnahme begrüßen, die ein Zusam¬
menfassen aller im Volke vorhandenen Kräfte bedeutet, denn die
Vermehrung von Arbeit und Leistung kann der gewaltigen Auf¬
gabe, die Deutschland zu erfüllen hat, nur von Vorteil sein. Dies
würde in so höherem Maße der Fall sein, je mehr dabei beab¬
sichtigt wäre und je vollkommener es gelänge, die neu für die
Staatsaufgaben herangezogenen Kräfte auf die Plätze zu stellen,
auf denen sic nach ihrer Vorbildung, ihren Kenntnissen und Er¬
fahrungen am meisten zu leisten vermögen.

WB . Die Einzahlungen ans die fünfte Kriegsanleihe habet,
auch in der letzten Woche einen erfreulichen Fortgang genommen;
es wurden in der Zeit vom 31. Oktober bis 7. November Einzah¬
lungen in Höhe von 218,7 Millionen Mark geleistet, sodatz jetzt
8923,7 Millionen Mark Nennwert der Anleihe gleich 83,8 Prozent
des bisher bekannt gewordenen Zeichnungsergebnisses von 10 651,7
Millionen Mark eingezahlt sind. Trotz der großen neuen Einzah¬
lungen haben sich die von den Darlehnskassen für die Zwecke der
fünften Kriegsanleihe hergegebenen Darlehen um 8,3 auf 218,6
Millionen Mark gleich 2.45 Prozent des vollbezahlten Anleihe-
Nennwertes verringert.

WB . Wien, 11. November. Die Korrespondenz Wilhelm mel¬
det: ,Wie wir erfahren, ist der Kaiser seit einigen Tagen von einer
leichten katarrhalischen Affektion befallen. Der Kaiser, dessen Tages¬
einteilung keine Veränderung erfahren hat, nimmt die üblichen
Bortrüge entgegen.

WB na. Wien,  12 . November. Die Korrespondenz Wilhelm
meldet: Die leichten katarrhalischen Erscheinungen bei dem Kaiser
sind in so erfreulichem Rückgänge begriffen, daß nach dem Aus¬
spruch der Aerzte die bestehende Indisposition als behoben betrach¬
tet werden kann. Seine Majestät empfing heute den Obersthöf¬
meister Forsten von Montenuovo , die Generaladjutanten Grafen
Parr und Freiherrn von Bolsras , sowie den Ministerpräsidenten von
Körber in Audienz. _

SL-jährige Jubelfeier des Vaterländischen
Früuerwerems.

WB. Berlin,  11 . November. Anläßlich der fünfzigjährigen
Jubelfeier des Vaterländischen Frauenoereins im Abgeordneten¬
hause verlas Staatsminister v. Moeller folgendes Handschreiben
des Kaisers : Dem Vaterländischen Frauenverein zu seinem fünfzig¬
jährigen Bestehen meinen kaiserlichen Gruß und meinen wärmsten
Glückwunsch zu entbieten, ist mir herzliches Bedürfnis . Von
Deutschlands erster Kaiserin begründet , im Einigungskrieg von
1870/71 treu bewährt, hat der Verein unter der unermüdlichen
Leitung des Hauptvorstandes und der hochverdienten Vorsitzenden
reiche und gesegnete Friedensarbeit leisten dürfen , deren allmäh¬
liches Wachstum ich durch die fortlaufenden Mitteilungen seiner
erlauchten Protektorin der Kaiserin und Königin , meiner Gemahlin,
zu meiner Freude habe verfolgen können. Auf Grund persönlicher
Eindrücke weiß ich die Verdienste zu würdigen , die sich die beruf¬
lichen und ehrenamtlichen Kräfte des Vereins im jetzigen Kriege
unter dem erhabenen Zeichen des Roten Kreuzes um die Pflege der
Verwundeten und Kranken, um die Fürsorge für die Angehörigen
und Hinterbliebenen unserer heldenmütigen Krieger in aufopfernder
und unermüdlicher Arbeit erworben haben . Als Ausdruck meiner
dankbaren Anerkennung, die jedem einzelnen an diesem vaterländi¬
schen Werke Beteiligten gilt, konnte ich zu meiner aufrichtigen!
Freude auf den Vorschlag der hohen Protektorin zahlreiche Aus¬
zeichnungen verleihen. Zur Förderung der von dem Vereine sc»
erfolgreich ausgeübten und mir auch für die Zukunft besonders am
Herzen liegenden Kriegsfürsorge will ich zugleich als Jubiläums¬
spende 100 000 Mark in deutscher Kriegsanleihe hiermit bewilligen.
Sie wird dem Hauptvorstande des Vereins durch die königliche See¬
handlung überwiesen werden. Gott der Herr schenke dem Vater¬
ländischen Frauenvercin und all seinen Gliedern neben der Be¬
friedigung über die bisherigen reichen Erfolge Kraft und Segen zu
weiterer treuer Arbeit. Möge es ihm gelingen, im Verein mit ver¬
wandten Organisationen die beklagenswerten Kriegsnöte zu lindern,
die die freventlichen Pläne unserer Feinde über das deutsche Volk
und Vaterland gebracht haben. Großes Hauptquartier , den 10. No¬
vember 1916. gez. Wilhelm R.

WB. Berlin,  11 . November. Der Kaiser richtete anläßlich!
der fünfzigjährigen Jubelfeier des Vaterländischen Frauenvereins
an die Kaiserin folgendes Telegramm : I . M . Kaiserin und Königin,
Neues Palais . Dem Vaterländischen Frauenverein habe ich bereits
durch ein Handschreiben meinen warmen Dank für sein langjähriges
treues Wirken ausgesprochen und mir den reichen Segen vergegen¬
wärtigt , der in den vergangenen 50 Jahren von dieser Stiftung
meiner lieben in Gott ruhenden Frau Großmutter ausgegangen ist.
Ew. Majestät, als erlauchten Schirmherrin des Vereins , muß ich
noch ein Wort besonders innigen Dankes sagen. Ich dachte in dieser
großen Zeit oft daran , wie reich Gott der Herr unser Volk gesegnet
hat, indem er nbben den Heldenmut unserer treuen Kämpfer an der
Front , die stille und entsagungsvolle, vielfach ebenso heldenmütige
Arbeit unserer Frauen gestellt hat . Auch ihnen gebührt der Dank
des deutschen Kaisers, ob ihre Kraft unseren Kranken und Ver¬
wundeten, oder den Notständen in der Heimat, oder aber in
knapper schwerer Zeit dem stillen Dienst des eigenen Hauses und
der Kinder zugute kommt. Ich weiß, wieviel der unserem Hause so
nahe verbundene Verein unter dem Schutz und der Förderung Ew.
Majestät in helfender und pflegender Liebe auf weiteste Kreise vor¬
bildlich wirkend bisher geleistet hat. Gott segne ihn und seine Pro¬
tektorin auch fernerhin zu weiterer segensreicher Arbeit für Volk
und Vaterland ! Wilhelm I . K.

Naffauische Nachrichten.
VlÄwich.

* Weinspende.  Die ' hier veranstaltete Sammlung ergab
2625 Flaschen Wein und 1285 Mark in barem Gelbe.

"' Verschiebung der Kommnnalwahlen.  Der
Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Verordnung des preußischen

Staatsministeriums , wonach Städte und Landgemeinden befugt sind,
durch Gemeindebeschlußdie regelmäßigen Ergänzungswahlen zu
den Gemeindevertretungen während der Dauer des Krieges um je
ein Jahr mit der Wirkung zu verschieben, daß die Vertreter , für die
eine Ergünzungswahl nötig gewesen wäre , je ein Jahr mehr und
die an ihre Stelle tretenden je ein Jahr weniger in Tätigkeit blei¬
ben. Für dieselbe Zeit und mit derselben Wirkung sind Kreise
(Oberamtsbezirke) befugt, durch Beschluß des Kreistags (der Amts¬
versammlung) die regelmäßigen Ergänzungswahlen zu den Kreis¬
tagen (Amtsversammlungen) um je ein Jahr zu verschieben.

* Wie wir hören, ist Anfang Dezember eine Bekanntmachung
der Heeresverwaltung zu erwarten , nach der, wie in den beiden
ersten Kriegsjahren, auch in diesem Jahr der Austausch von Neu¬
jahrsglückwunschkartenzwischen der Heimat und dem Feldheer un¬
terbleiben müsse.

* Die Eisenbahn-Direktion Mainz macht folgendes bekannt:
Der eingeschränkte und geänderte Personenzugfahrplan tritt mst
dem 15. November in Kraft. Der Fahrplanentwurf kann im Sta-
tionsburau eingesehen, auch bei den Fahrkartenausgabestellen für
30 Pfg . gekauft werden. Der Taschenfahrplan wird vor dem 25.
November nicht fertig gestellt werden können.

* Kein Papiergeld in Feldpostbriefe.  Es ist da¬
vor zu warnen , Papiergeld den Briefen aus der Front und an die
Front beijsnjegen. Es kann dies umso eher unterlassen werden, als
Postanweisungen aus dem Feld nach Haus ohnehin portofrei beför¬
dert werden. Zu was also die unsichere Beförderungsart durch
Beilegen von Papiergeld in gewöhnliche-Feldpostbriefe.

* Verlängerung der Anmeldefrist für aus¬
ländische Wertpapiere.  In der Presse ist wiederholt
darauf hingewiesen worden, daß viele Eigentümer ausländischer
Wertpapiere der ihnen durch Bunüesratsverordnung vom 23. August
1916 auferlegten Verpflichtung, ihren Besitz in solchen Papieren
der Reichsbank anzumelden, um deswillen nicht Nachkommenwer¬
den, weil sic diese Papiere ohne Entrichtung der Reichsstempclab-
gabe in das Inland eingeführt haben und glauben , sich durch die
Anmeldüng derartiger, den deutschen Reichsstempel nichttragenden
Papiere der Gefahr auszusetzen, in Stempelstrase genommen zu
werden. Um dieses Hindernis für eine tunlichste genaue Ermit¬
telung des inländischenBesitzes an ausländischen Wertpapieren zu
beseitigen, haben sich die Regierungen aller deutschen Bundesstaaten
entschlossen, von der ihnen zustehenden Strafbefugnis insoweit
keinen Gebrauch zu machen, ödem die etwa wegen Nichtversteuerung
verwirkten Strafen nicht zum Vollzug zu bringen , als solche Wert¬
papiere der Neichsbank mit dem Vermerk „Unversteuert " angemel¬
det werden und die geschuldete Abgabe nachentrichtet wird. Auf die
mit der Nichtnnmeldung verknüpften Straffolgen (Geldstrafe bis
zu 1500 Mark oder Gefüngniz bis zu drei Monaten ) fei hinge¬
wiesen. Die Anmeldungsfrist ist bis zum 15. November ver-
längert.



«

r . * Am 10. November 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend
Herstellungsverbot von Garnen und Geweben aus Mischungen von
Papier und Wolle oder Kunstwolle Nr . W. I . 2939/9. 16. K. R. 21.
in Kraft getreten. Durch diese Bekanntmachung wird die Ver¬
wendung von Wolle oder Kunstwolle oder Mischungen von Spinn¬
stoffen, in denen Wolle oder Kunstwolle enthalten ist. zur Her¬
stellung von Garnen oder Geweben unter Mitverwendung von Pa¬
pier verboten. Lediglich die bei Inkrafttreten der Bekanntmachung
gebäumten Papierketten dürfen unter Äerwendung von Wolle oder
Kunstwolle, soweit es nicht bisher bereits verboten war , abge-
orbeitet werden. Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Ver¬
öffentlichungen und bei den « mtsstellen eingesehen werden.

* Am 10. November 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend
Beschlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Flachs und
Hanfstroh, Bastfasern (Jute , Flachs, Ramie , europäischer und außer¬
europäischer Hanf) und von Erzeugnissen aus Bastfasern erschienen,
die anstelle der beiden bisherigen Bekanntmachungen W . III.
3500/7. 16. KRA. betreffend Beschlagnahme von Bastfasern und
Erzeugnissen aus Bastfasern und W. III . 300/6. 16. KRA . betref¬
fend Beschlagnahme und Bestandserhebung von Flachs- und Hanf¬
stroh getreten ist. Die neue Bekanntmachung ist hauptsächlich eine
einheitliche Zusammenfassung der bisher in den beiden vorge¬
nannten Bekanntmachungen aufgestellten Bestimmungen, soweit
sie noch von Bedeutung sind. An neuen Bestimmungen sind im
besonderen wesentlich die Herabsetzung der für die Veräußerung
und Lieferung von Abfällen im freien Verkehr erlaubten Mengen
von 10 000 kg auf 6000 kg ; sowie die Vorschrift, daß die Veräuße¬
rung und Lieferung derartiger Abfälle nicht mehr an Verarbeiter
von ihnen zulässig ist. — Der genaue Wortlaut der Bekannt¬
machung, die noch einige weitere Abweichungen von den bisherigen
Bestimmungen enthält, kann in den amtlichen Veröffentlichungen
und bei den Amtsstellen eingesehen werden.

* Die Beschlußkammer des Kgl. Oberversicherungsamtes zu
Wiesbaden hat den prakt. Arzt Dr. I u n g e r m a n n in Wies¬
baden zum Sachverständigen des Oberversicherungsamtes bis Ende
des Jahres 1917 gewählt.

* Am Samstag senkten sich auf das Rheintal schwere N eb e l-
wolken,  die sich nachmittags so verdichteten, daß man nur ein
paar Meter weit sehen tonnte . Auch am Sonntag hielt der Nebel
noch an, doch hellte er sich in den Mittagsstunden auf, was auf den
Spaziergänge -Berkehr sehr belebend einwirkte. In den späteren
Nachmittagsstunden aber ballten sich die Nebelmassen wieder fast
so dicht, wie am Samstag.

— Infolge des .Nebels mußte vorgestern tind gestern der zur
Zeit sehr rege Schiffs - und Flußverkehr  bis auf die
wenigen Stunden imi Mittag gänzlich eingestellt werden. Der
Rheinwasserstand ist in den beiden letzten Tagen um nahezu 30 Zen
timeter in die Höhe gegangen. Damit ist für die Sä )iffahrt ein sehr
günstiger Staird erreicht.

* Einschränkung des Stückgutverkehrs.  Der
starke Herbstverkehr und die umfangreiche Inanspruchnahme der
Eisenbahnen zu Heereszweckenmachen es erforderlich, eine Ein¬
schränkung des Güterverkehrs dahin eintreten zu lassen, daß
vorübergehend — zunächst bis 18. d. Mts . — weniger dringliche
Waren zugunsten eiliger und wichtiger Güter von der Beförderung
ausgeschlossen werden. Demgemäß ist den Dienststellen mit so
fortiger Wirkring die Annahme einer .Reihe Güter in Stückgut
sendungen, die auf den Güterexpeditionen zu erfahren sind, bis
einschl. 18. d. Mts . untersagt worden. In besonders dringlichen
Fällen , z. B . bei Sendungen ftir Lazarette, können Ausnahmen zu¬
gelassen werden. Sendungen von Heeresgut und Privatgut für die
Heeresverwaltung werden von der Maßnahme nicht betroffen. Es
würde den Zwecken der Allgemeinheit dienen, wenn die Verkehr¬
treibenden aus freien Stücken über den Rahmen der jetzt gezogenen
Grenzen hinaus den Versand aller nicht dringlichen Güter , sowohl
als Stückgut wie als Wagenladungen, vorläufig zurückstellen
würden.

'Liebesgaben für Kriegsgefangene in Ruß¬
land. Bei dem Versand von Liebesgaben an Kriegsgefangene in
Rußland werden von den Angehörigen vielfach alte Zeitungen und
sonstiges bedrucktes Papier als Packmaterial verwandt oder den
Sendungen sogar schriftliche Mitteilungen beigefügt. Dies hat zur
Folge , daß derartige Pakete den Adressaten nicht ausgeliefert und
diese selbst obendrein noch bestraft werden. Im eigensten Interesse
der Gefangenen sollten daher die 2lbsender darauf achten, daß die
bestehenden Vorschriften für die Verpackung der Gegenstände streng
beobachtet werden. Die Pakete werden am besten in einem halt¬
baren Stoff sauber eingenäht und die Adresse entweder unmittel¬
bar auf die Verpackung oder auf ein aufgenähtes Stück Leinwand
in deutscher und russischer Sprache geschrieben. Die Gefangenen-
fürsorgestellen des Roten Kreuzes sind bereit, beim Ausschreiben der
Adressen behilflich zu sein.

* Ersatz der Kartoffeln durch Futterrüben bei
d e k S chw e i n e m a st. Durch das Gebot, daß die Kartoffeln der
menschlichenErnährung Vorbehalten bleiben müssen, ist die Frage
der Schweinefütterung für weiteste Kreise unserer landwirtschaft¬
lichen Bevölkerung brennend geworden. Bon größter Wichtigkeit
ist daher der von Prof . Franz Lehmann in Göttingen erbrachte
Nachweis, daß 70 v. H. des Nährstoffbedarfs durch Rüben (Kohl¬
rüben , Wrucken, Runkelrüben, Möhren) gedeckt und dabei höchste
Lebendgewichtszunahmen erzielt werden können. Nur gegen Ende
der Mast läßt die Rübenaufnahme durch die Schweine etwas nach.
Folgende Regeln sind hierbei innezuhalten : Koche oder dämpfe die
Rüben und gib das nährstoffreiche Dämpfwasser in das Futter!
Dämpfwasser von Kartoffeln ist schädlich, Rüben und Kartoffeln sind
also getrennt zu dämpfen. Mische den Rüben pro Schwein und
Tag % bis 1 Kilogramm Beifutter zu; % Fischmehl , Kadavermehl
oder Trockenhefe zu % Schrot oder Kleie ermöglichen 500—7Ö0
Gramm tägliche Zunahme . Stehen nur Schrot oder Kleie zur Ver¬
fügung, so werden wenigstens 1—5 Monats lang Rüben mit
Komfrey, Klee, Luzerne oder Wiesenheu gefüttert (Vormast ). Diese
Grünfuüerarten sind zu schroten, zu verhäckseln oder zu mahlen.
Sie werden im gekochten Zustande wesentlich besser ausgenutzt und
vermögen dann — was noch viel zu wenig beachtet wird — einen
nicht unerheblichen Teil der Eiweißration darzustellen. Erst wenn
monatlich nicht mehr Zunahmen van 10 bis 12 Kilogramm zu er¬
zielen sind, beginnt man mit der Beigabe von Schrot oder Kleie.
In der nun folgenden, etwa dreimonatlichen Bollmast werden 1A
Kilogramm Beifutter aus Getreideschrot und Kleie dargereicht, wozu
Rüben bis zur Sättigung treten. Klee- und Luzerneblätter oder
-blüten, durch Dreschen der Futterpflanzen gewonnen, sind ein voll-
werttger Ersatz für Kleie.

Wiesbaden. Der Klapperstorch im Hauptbahnhof. Am Frei¬
tag nachmittag wurde im hiesigen Hauptbahnhof , in dem Aufen
thaltsraum für weibliche Bedienstete, eine junge Wärterin von dem
Klapperstorch überrascht und schenkte einem kräfttgen Krieger
knaben das Leben.

— Der seit Jahren erwogene Plan eines neuen Wiesbadener
Regierungsgebäudes , besten Errichtung zu einer immer dringende¬
ren Notwendigkeit geworden ist, soll nunmehr um einen wichttgen
Schritt der Verwirklichung näher gerückt werden. Es ist jetzt end¬
gültig als Bauplatz der Boublock südlich des Museums an der
Koiserftraße bestimmt worden. Die sehr wertvollen Grundstücke
der verschiedenen jetzigen Regierungsgebäude werden daher voraus¬
sichtlich bald veräußert werden.

:vc. Eine » Selbstmordversuch machte vonntag nnchnüttag eine
32 Jahre alte Dame, Fräulein Hedwig St ., indem sie sich aus einem
Fenster ihrer Wohnung an der Ringkirche stürzte, lieber den Be¬
weggrund hört man nichts Zuverlässiges. Die Sanitütswache wurde
herbeigerufen, und sie schaffte die dem Slnscheine nach nicht allzu
schwer Verletzte ins Städtische Krankenhaus . — Die Untersuchung
wider den Sekretra R . bei der Lairdesverwalttmg nimmt einen
immer weiteren Umfang an . 11. and. bat N., wenn wir recht be¬
richtet sind, in mehreren Fällen Untersttitzungsgesucheohne 'Auftrag
angefertigt , die Unterschrift des Landeshauptmanns gefälscht und
daraufhin Betrüge erhol» n. Des Weiteren soll er eine Frau zur
Herausgabe eines Teiles der ihr zugestandenen Unterstützung zu be¬
wegen versucht habben, indem er Ihr versicherte, es liege ein Ver¬
sehen vor.

Wallau . Unter dem Vaffitze des Dekans Hahn-Diedenbergen
tagt « hier de Kreissynode Wallgii. Zu derselben hatten sich die
Mitglieder eingefmidc», danmter als neues Mitglied Pfarrer Hief-
Delkenheim. Einen warmen Nachruf widmete der Vorsitzende dem
verstorbenen langjährig ?» Vorsitzenden Dekan Dr . Lindenbein . An
dessen Stelle wurde Pfarrer Wolss-Massenheim in den Kreissynodal

Vorstand gewählt. Den Bericht über ire kirchlichen Verhältnisse er¬
tastete Dekan Hahn; und die Vorlage des Konsistoriums: „Welche

Aufgaben erwachsen der kirchlichen Jugendpflege aus der Erfahrung
und dem Geiste dieses Krieges?" behandelte Pfarrer Walther-
Breckeirtzeim. Die Mitberichterstaüung vollzog Lehrer Diels-Flörs¬
heim. Beide Herren empfahlen u. a. die Stärkung des Familien¬
lebens und die Benutzung der Sonntage zur Arbeit an der Jugend.
Pfarrer Walther konnte sich für die christlichen Jugend -oereine in
den kleinen Landgemeinden nicht erwärmen , dagegen wünsche er
die Einsührung des Religionsunterrichts in den ländlichen Fort¬
bildungsschulen. Der im Kreissynodalbezirk bestehende Erziehungs¬
verein, sowie die Diakonievereine zu Hochheim, Igstadt , Nordenstadt
und Wallau wirkten auch während des Krieges in der bekannten
Weise weiter. Der „Kirchenbote", ein Monatsblatt für die evan¬
gelischen Familien des Kreises, ist ein gern gesehener Gast und
findet auch bei unseren Kriegern im Felde große Anerkennung. —
Die nächste Kreissynodaltagung soll wieder in Wallau stattfinden.

Dotzheim. Ein hier mit landwirtschaftlichen Arbeiten beschäftig¬
ter Kriegsgefangener geriet unter einen Wagen, der ihm über
beide Beine ging. Der Verunglückte wurde in das Lazarett ge¬
bracht. _

Weilbach. Bei der Revision der Kasse des hiesigen Spar - und
Darlehenskassenvereins anläßlich Uebernahme durch den neuen
Rechner wurden lt. „Kl. Pr ." bis jetzt ca. 50000 Mark Unter¬
schlagungen durch den bisherigen Rechner durch Fälschung von Quit¬
tungen festgestellt. Mit dem Fall beschäftigt sich bereits die Staats-
amvaltschnjt.

Weilbach. Zu den Unterschlagungen des seitherigen Kassen¬
rechners Muth durch Fälschungen in den Büchern des Spar - und
Darlehnskassenvereins wird noch gemeldet, daß der Fehlbetrag
viele Landwirte mit größeren Einlagen betrifft . Es sind sogar
Leute dabei, welche nur Ausweise, aber keinerlei Eintragung oder
Sparkassenbücher in den Händen haben. Rechner Muth ist vor
etwa drei Wochen gestorben. Durch den dadurch erfogten Wechsel
in der Person des Rechners sind die Unterschlagungen an den Tag
gekommen. Die genaue Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen,
so daß es nicht unmöglich ist, daß sich die Summe noch erhöht.
Muth hat das Geld offenbar in Gesellschaft von Damen verbraucht.
Er fuhr öfters nach Frankfurt , Limburg . Niederlahnstein , ja selbst
nach Berlin . Der Kasse selbst wird kein großer Verlust cnfftehen,
da Muth , als er seiner Zeit die Kasse übernahm , einen Weilbacher
Landwirt als Bürgen stellte.

Rüdesheim. Dampfschiffahrten Bingen —Rüdesheim . Die Zeit¬
verhältnisse erfordern es, daß gleichzeitig mit der am 15. November
eintretenden Einschränkung des Perjonenzugverkehrs , auch die Zahl
der zwischen Bingen und Rüdesheim verkehrenden Dampfschiffahr¬
ten eingeschränkt wird.

Frankfurt . Auf der Bahnstrecke nach der Richtung Bebra riß
Samstag abend zwischen der Eisenbahnbrücke und der Statton
Sachsenhausen ein Cüterzug in zivei Teile, wodurch das Hauptgleis
längere Zeit gesperrt war und die nächsffolgenden Züge größere
Verspätungen erlitten. Durch die Aufmerksamkeit der Zugbedien¬
steten wurde der Unfall bemerkt und somit ein Unglück verhütet.

Frankfurt . In einen der im Außenbahnhof de» Hauptbahn-
hofs stehenden Speisewagen wurde eingebrochen und dieser ausge-
rcrubt. Außer etwa 150 Mark Geld fielen den Dieben Lebensmit¬
tel, Wein, Spirituosen , Zigarren usw. in die Hände.

— Beim Spielen am Treppengeländer sttirzte die 7jährige
Tochter des Kaufmanns Haag aus der Höhe des dritten Stocks in
den Treppenschachthinab. Sie erlitt lebensgefährliche innere und
äußere Verletzungen.

— Bei Ausdefserungsarbeiten an einer Gasleitung im Hause
Wolfsgangstrahe 157, erfolgte eine heftige Gasexplosion, bei der
ein ITsähriger Installateur lebensgefährliche Brandwunden erlitt.
Die Feuerwehr mußte den durch die Explosion entstandenen Brand
löschen.

Bad Homburg. Das mahnende Gewissen! Eine hiesige
Firma bekam zu ihrem Erstaunen einen Brief ungefähr folgenden
Inhalts : „Anbei übersendet Ihnen jemand 12 Mark , um die er Sie
vor etlichen Jahren betrogen hat. Ich habe erfahren , daß es einen
lebendigen Gott gibt, vor dem man dereinst über sein Tun und
Lassen Rechenschaft ablegen muß. Daher anbei dieses zurück."

haiger . Bahnhofswirt Harbusch hier erhielt den Zuschlag als
Pächter der Bahnhofswirffchast zu Limburg gegen einen Jahres¬
betrag von 6000 Mark.

Uutsrllederbach. Mehrere Jungen verschafften stich Zugang zu
einem Pulverhäuschen, indem sie aus der Mauer ein Loch brachen
und holten sich eine Kiste heraus , in der sich ein Säckchen Pulver
befand. Mit dem Pulver nahmen sie dann eine Minensprengung
vor, indem sie das Pulver entzündeten. Zwei der Jungen wurden
übel zugerichtet, indem sie an Händen und Gesicht schwere Brand¬
wunden davontrugen.

Allerlei aus der Umgegend.
Mainz . Der Raubanfall auf den Oberbürgermeister und seine

Frau . Der 14jährige Forsttehrling Kurt Kerkmann aus Düssel¬
dorf hatte am 16. September iw. Gonsenheimer Wald den Ober-
bürgenneister Dr. Göttelmann und dessen Frau mit einem geladenen
Revolver bedroht und Beide zur Herausgabe ihres Geldes genö¬
tigt. Der Angeklagte mar Ostern aus der Schule entlasten und kam
nach Benrath in die Försterei . Der Förster war später der Ansicht,
daß K. erst noch eine Schule besuchen sollte und sandte ihn nach
Hause. Der Vater des Angeklagten begab sich am 21. August zu
dem Förster : diese Gelegenheit benützte der Junge , stahl seinem
Vater 200 Mark und einen Revolver mit Patronen und ging durch.
Zuerst kam er nach Aachen und dann nach Mainz , wo er eine Tante
hat ; er ging aber nicht zu dieser, sondern logierte sich in einem Hotel
am Bahnhof ein. Hier erh eit er einen Brief von seinem Vater,
der ihn aufforderte, zurückzukehren, er komme in eine andere Lehr¬
stelle. Alles sei vergessen. Nun faßte er den Plan , nachmittags
in den Wald zu, gehen, irgend Jemand zu überfallen und Geld zu
erpressen. Im Waldrestaurant beobachtete er den Oberbürger¬
meister und dessen Frau und folgte ihnen später, als sie durch den
Wald nach Gonsenheim zurückkehrten. An einem Kreuzweg machte
sich der Junge plötzlich bemerkbar und rief, indem er einen Revol¬
ver drohend hinhicit : „Halt , ich muß Ihr Geld haben, oder ich
schieße!" Als er das Geld beider gehabt, sei er, so gab der Ange¬
klagte noch an, nach Budenheim gelaufen, da von dort aber kein
Zug abgegangen, wanderte er zurück nach Mombach. Wie Ober¬
bürgermeister Göttelmann als Zeuge erklärte, habe er im ersten
Augenblick geglaubt, es mit einem Verrückten zu tun zu haben und
ihn gefragt, was wollen Sie denn? Hierauf habe er erwidert:
„Ihr Geld will ich, alles was Sie haben , ich muh heute noch fort,
ich schieße!" Die Entfernung zwischen ihnen und dem Angeklagten
sei derart gewesen, daß er dreimal hätte schießen können, wenn er
auf ihn zugesprungen wäre . Wenn er näher gestanden, dann hätte
er ihn gefaßt. Einen solchen Austritt habe er mit Rücksicht au
seine Frau , die schweren Schaden dadurch hätte leiden könen, ver¬
meiden wollen. Da der Angeklagte nochmals gerufen : „Schnell
das Geld her, sonst' schieße ich" und er. dessen verzweifelten Blick
gesehen, hätten er und seine Frau ihm ihr Geld hingeworfen . Herr
Göttelmann erklärte, er sei mit seiner Frau nach dem Wartehaus
in der Kapellensttaße gegangen und habe non dort aus dem Polizei¬
rat telephoniert und den Burschen genau beschrieben. 1A  Stunden
später habe er die Mitteilung erhalten, daß der Angeklagte ver¬
haftet worden sei. Das Geld und den scharfgeladenen Revolver
habe er noch bei sich geführt. Staatsanwalt Altendorf beantragte
ly,  Jahre Gefängnis . Der Verteidiger, Justtzrat Cause, ersuchte
um geringere Strafe . Das Gericht verurteilte den Jungen wegen
räuberischer Erpressung zu 1 Jahr Gefängnis , abzüglich 6 Wochen
Untersnchungshaft. Mildernd kam in Betracht, daß der Angeklagte
durch schlechte Lektüre zu der Tat gekommen und daß er in einer
gewissen Notlage gewesen, in der er sich aber selbst versetzt hätte,
(kr sei aber planmäßig vorgegangen und habe alle Vorbereitungen
zu seiner Tat getroffen. Der Angeklagte nahm die Strafe an.

— Mainz . Der Verkauf von Hasen hat hier am letzten Sams
tag morgen zu großen Unzuträalichkciten geführt . Obwohl der Ver
kauf erst gegen 8 Uhr beginnt, setzte schon um 4 Uhr früh eine
kleine Völkerwanderung nach der Hcwptverkaufsstelle in der Rhein-
straßc ein. Bald hatten sich gegen 500—600 Kcncklustig« dort ein¬
gefunden. Wer so glücklich war . von der Polizei am Platze eine
Karte zu erhalten, die ihn zum Bezug von Wild bevorrechtigte, der
kam nach nrehrstündigcm Warten doch wenigstens zn einem Stücke

: Fleisch: die anderen gingen leer aus,

Weisenau. Der Landsturmmann Metzler benutzte seinen
echstägigen Urlaub, um in der hiesigen Zementfabrik zu arbeiten.

In der Halle mit dem Abstoßen von festgewordenem Zement be-
chästigt, wurde Metzler mit dem Oberkörper nach unten hangend

tot aufgefunden, mit dem Gesicht im Zement liegend. Anschei¬
nend hat er einen Schwindel- oder Schlagonfall erlitten , siel mit
dem Gesicht in den Zement und erstickte. Metzler ist verheirgiet
und Vater von 5 Kindern.

Vermischtes.
Fulda . Der Zigeuner Wilhelm Ebender , einer der Mittäter an

der Bluttat, der im Jahre 1911 der Förster Romarru» bei Fmlda
zum Opfer fiel, wurde am Freitag von Holland an Deutschland
zur Aburteilung ausgeliesert. Er war bisher im Haag in Haft rr nit
wurde dort von zwei Fuldaer Gendarmen in Empfang genommen,
die ihn über Frankfurt nach Fulda verbrachten. Bis zu Ausbruch
des Krieges hat er sich in Deutschland aufgehalten . Erst bei Aus^
vruch des Krieges begab er sich nach Holland, wo er sich als Vieh--
Händler, Verkäufer, Hausierer usw. durchs Leben schlug, bis er vor
einigen Monaten verhaftet wurde . An der Bluttat im Fuldaer
Wplde will er unmittelbar nicht beteiligt gewesen sein, vor allem
nicht den tödlichen Schuß auf Förster Romanus abgegeben haben.
Ebender will den Mörder zwar kennen, aber den Verräter spiele
er nicht. Den Schuß habe ein junger Stammesgenosse abgeseuert,
der sich der Tragweite seiner Handlung noch nicht bewußt gewesen,
sei.

Neueste Nachrichten.
Der Montag-Tagesbericht.

WB . Amtlich. Großes Hauptquartier . 13. November.
Westlicher Kriegsschauplatz,

heeressruppe Kronprinz Ruprecht.
Zwischen Ancre und Somme zeitweilig starker Artillerie-

kampf. Unser Feuer zerstreute feindliche Infanterie im Bor-
gclände unserer Stellungen südlich von Warlenconrt und
wirkte gegen Ansammlungen in den englischen Gräben west¬
lich von Eaucourk l'Abbaye . In Sailly — Saillisel halten wir
den Ostrand. Beiderseits des Dorfes griffen die Franzosen
nachmittags mit starken Kräften an ; sie wurden abgevmescn.

Heeresgruppe Kronprinz.
Ein nördlich der Doller (Ober-Elsaß) nach Artillertevor-

bereitnng erfolgender französischer Vorstoß scheiterte voll¬
kommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold

von Bayern.
Zwischen Meer und Karpathen keine wesentlichen Ereig¬

nisse.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Im Gncrgyo -Gebirge hatten deutsche und österreichisch¬
ungarische Bataillone den Bitca -Arsurilri genommen . Dort,
auf dem hohen, östlich von Detbor und auf dem Oskufer der
Putna versuchten die Russen in mehrmaligen Angriffen ver¬
geblich, uns den errungenen Gelände -Gewinn streitig zu
machen.

Aach auf den Bergen zu beiden Seiten des Oikos-Pastes
wurden feindliche Vorstöße zurückgewiesen.

Nordwestlich von Eamvolung ist Eaudesli von unseren
Truppen genommen worden.

Südwestlich des Roten Turm -Paffes und der Szurduk-
Straße , sowie nördlich von Orsova hakten rumänische Kräfte
bei starken Gegenangriffen keinerlei Erfolg ; sie büßten wieder
neben blutigen Verlusten über 1009 Gefangene ein.

Balkankriegsschauplah.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Längs der Donau , gegen den linken Flügel unser«

Stellung in der nördlichen Dobrudscha verführende feindliche
Abteilungen wurden vertrieben.

Eernavoda ist vom linken Donauuser her erfolglos be¬
schossen worden.

MazedonischeFront.
In der Ebene von TNonaslir starkes Artillericfcuer.

Gegen verlustreiche Angriffe des Feindes bei Lazec und Kr-
nali und nordöstlich von Brod an der Lcrna sind die deutsch-
bulgarischen Stellungen restlos behauptet worden.

Der Erste Generaiquariiermeifier: Ludendorff.

*8efauufnuui )uitg*
Die Gras - und Weidennutzungen der rechtsmainifchen fiskali¬

schen Flächen am Main in den Gemarkungen Eddersheim, Flörs¬
heim und Hochheim sollen am Donnerstag , den 23. November 1916,
vormittags 9)4 Uhr am Mainufer zu Eddersheim, um 111« Uhr
im Gasthaus zum Hirsch in Flörsheim und um l 'A Uhr nachmittags
in der Wirtschaft zur Mainlust in Hochheim öffentlich meistbietend
aus die' Dauer von 6 Jahren beginnend mit dem 1. April 1917, ver¬
pachtet werden.

Die Pachtbedlngungen können täglich während der Dienst¬
stunden auf dem Wasserbauamte eingesehen werden. Im Termine
werden sie bekannt gemacht. Etwaige Auskünfte sind bei dem
Wasserbauwart einzuholen.

Frankfurt a . M ., den 8. November 1916.
250H Königliches Wasserbauamt. *

Zur Aussaat
empfehle meine Fabrik -Nieder-
laue , des bewährtesten Saat¬
schutzmittel*

»»
Corfoin“

zu  Orisliaalprelsen
Zahlr ., glänzende Gutachten
von laudwlrtschaftl . Versuchs¬
stationen , Gutsverwaltunsren
u . Privaten . K78

Domdrogerie Wilhelm Otto,
Leio hhofstr .S.Fernr uf 6t 8.

Zigaretten
direkt von der Fabrik

-zu Originalpreisen-
100 Zig . Kleinverk . 1.8 Pf 1 40
100 3 „ 2 —
100 .. 3 „ ,2 20
100 „ „ 4.2 „ 3 .—
100 ,. .. 6.2 .. 4 30
ohne jed . Zuschlag f . neue
Steuer - und Zeilerhöhung.
Zigarren
GoHwnunsBS ZtpraMaferft
G. m b H. Telefon A Oneg.
KÖLN,  EhrenstraOe 34.

. _
(Sine Fabrik in Troisdorf

sucht kür dringende HeereSltt'
ferurigen sosoin: 284H

Arbeiter
Stundenlohn 50- 80 Big-

Arbeiterinnen
f leichte Arbeit,Stunden ! 40Psg>
Unterkunft und Berpslegvn»
«kg. mäßige Remblung . Reste'
Vergütung . Meldungen beim
»teils« ! üühMeh.

MMkllkl
gesucht. 253t1

Mk . ßSMMM « !
Hochbeim.

Nicht heiraten
od. verloben, heu Sie sich uv-
zukünft. Pers . Kam., Perm.,
Mitgift,Ras,Charakter,Borl
rc genau tnivrm bab. Di«kr
Svei Auek besch.tibernllbill
Pliönix -Weltauskmfftci u.
Detektiv -Fukt Berl W »5
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